
Update: Dreizehn und ein Energiewende-
Märchen!

1. Im Kapitel 8 von der Sonne, die keine Rechnung schickt, habe ich eine
eingehende .Erläuterung der produktionstechnischen Gründe für die Übernahme
des Photovoltaikmarktes durch chinesische Hersteller eingefügt. Leser hatten
angesichts der Preissenkungen in letzter Zeit etwas Unverständnis bezüglich
meiner Aussage geäußert, daß die technologische Entwicklung weitgehend
ausgereizt sei. Die Ergänzung erläutert die Gründe dafür.

2. Das Kapitel Ökostrom fehlte mir eigentlich von Anfang an. Es gehört ja zu
den skurrilsten Auswüchsen des grünen Gutmenschentums, das von cleveren
Geschäftemachern ausgenützt wird. Eine Recherche der Angebote und eine
gründliche Betrachtung der Randbedingungen (EEG) hat mich nun veranlasst,
doch ein längeres Kapitel dazu zu schreiben, wobei es einige Überraschungen
gab, die Ökostrom-Kunden wohl nicht gefallen werden. Das ist nun Märchen Nr.
14. Deshalb habe ich den Titel so geändert, daß er weitgehend dem alten
ähnelte.

3. Ein Teil des Schlußwortes eignete sich eigentlich besser als
Anfangssequenz des Artikels. So geschehen.

Hier können Sie jetzt das 14. Energiewendemärchen lesen:

Nr. 14: Das Märchen vom Ökostrom
 Viele Deutsche meinen es gut und geben Geld aus, um die Welt ein bißchen
besser zu machen. Das ist natürlich anzuerkennen. Aber freigiebig locker
gemachtes Geld lockt gewisse Leute an, die es gerne hätten, ohne die damit
verbundenen Wünsche ernst zu nehmen. Schon länger fließt etliches Geld aus
Deutschland über den Atlantik, um dort zum Beispiel eine Patenschaft für eine
Fledermaus in Nicaragua, einen Ara in Brasilien oder ein paar Quadratmeter
Regenwald in Costa Rica zu finanzieren. Manches davon mag seriös sein, aber
seit längerem hat sich in Übersee für das treuherzige, unkritische
Finanzieren  gut gemeinter Projekte der böse Begriff "Stupid German Money"
(Deutsches Idiotengeld) eingebürgert. 

Auch in Deutschland selbst kann man zum Beispiel durch seine Stromrechnung
die Heimat angeblich etwas grüner machen, vorausgesetzt, man kauft bei einem
der zahlreichen Anbieter "Ökostrom". Als Techniker ist man von diesen
Vorgängen zunächst verwirrt, denn eins ist absolut klar: Aus der Steckdose
eines jeden Kunden kommt überall der gleiche Strom, über dessen Quellen man
sich erst am Jahresende ein Bild machen kann, wenn bilanziert wird, welche
Erzeuger wieviel Strom eingespeist haben. 

Für 2010 sah dieser Strommix folgendermaßen aus:

Kernenergie 22%, Erdgas 14%, Braunkohle 24%, Steinkohle 19%, Wind 6,2%,
Wasserkraft 3,2%, Biomasse 5,6%, Photovoltaik 2%, Sonstige (Müll, Öl,
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Grubengas; Klärgas) 5%. 

Die im EEG genannten "Regenerativen" (s.u.) haben also zusammen knapp 20%.

Wie sehen nun die Ökostrom-Angebote aus ?  Und was steckt tatsächlich
dahinter ?

Variante A ist das Angebot, Wasserkraftstrom aus Deutschland zu liefern. Das
bieten mehrere Stromversorger an. Einer dieser Anbieter schreibt: "In jedem
Fall erhalten Sie ohne CO2-Emissionen produzierten Strom aus 100% Wasserkraft
mit TÜV Nord-Zertifikat. Sie bestimmen, welcher Strom für Sie persönlich
produziert wird. Aber nicht nur das: Sie sorgen dafür, daß der Anteil von
Ökostrom im gesamten Netz immer größer wird."

Bewertung: Die beiden ersten Sätze sind irreführend und haben mit der
Realität nichts zu tun. Der dritte Satz würde nur dann eine Winzigkeit
Wahrheit enthalten, wenn sich dieser Anbieter verpflichtet hätte, seine
Gewinne selbst in neue Anlagen der regenerativen Energieerzeugung zu
investieren. (Siehe Variante D). Davon ist aber in seiner Werbung nicht die
Rede.

Daß der Kunde den vom Anbieter gekauften Wasserkraftstrom komplett erhält,
ist schon physikalisch unmöglich. Ebenfalls unmöglich ist aber sogar, daß
durch diesen Kauf der gläubige Ökostromkunde oder auch irgendein anderer
Stromkunde auch nur eine Winzigkeit mehr regenerativen Strom an seiner
Steckdose ankommen sieht. 

Das verhindert nämlich das Erneuerbare Energie-Gesetz (EEG). Es bestimmt, daß
die öffentlichen Netzbetreiber verpflichtet sind, sämtliche von den im EEG
genannten Erzeugern (Wasserkraftwerke; Biomassekraftwerke;
Geothermiekraftwerke; Windkraftanlagen; Photovoltaikanlagen; Stromerzeuger
mit Deponiegas, Klärgas und Grubengas) produzierten Strommengen vorrangig –
und das heißt restlos – gegen die gesetzlich festgelegte Vergütung
anzukaufen. Anschließend müssen sie diesen Strom an einer Strombörse
vermarkten.

Das bedeutet: Sämtlicher in Deutschland erzeugter regenerativer Strom wird
qua Gesetz den Produzenten abgekauft – nichts bleibt an ungenutzten
Kapazitäten übrig, deren Strom man noch extra als Ökostrom ankaufen und
weiterverkaufen könnte. 

Ebenso unmöglich ist es, daß der Ökostromkunde "selbst bestimmt, welcher
Strom für ihn persönlich produziert wird." Er bekommt wie alle anderen
Verbraucher, die nichts extra bezahlen, z.Zt. knapp 20% Ökostrom – und kein
bißchen mehr.

Variante B:  Wenn der Ökostrom nicht aus Wasserkraft, sondern angeblich aus
anderen im EEG genannten regenerativen Quellen in Deutschland kommt, gilt das
oben Gesagte genau so.

Variante C:   Ein Anbieter schreibt: "Es ist garantiert kein Atomstrom." Und:
"Unser Strom aus erneuerbaren Energiequellen in Norwegen wird aus Wasserkraft
gewonnen. Aus 100% Wasserkraft."



Bewertung:  Abermals gilt das oben zu der Unmöglichkeit der Beeinflussung des
Strommixes an der Steckdose des Ökostromkunden Gesagte. Selbstverständlich
erhält auch dieser Kunde seine ca. 20% regenerativ erzeugten Strom – und
Wasserkraft hat daran (s.o.) ihre 3,2%. Deutsche Wasserkraft,
selbstverständlich.

Das EEG-Argument gilt in diesem Falle nicht, denn es wird ja in Norwegen
Strom eingekauft. Das klingt zwar besser, ist es aber auch wieder nicht.
Norwegen hat viel Wasserkraft, aber nicht genug davon. Das hat zwei
Konsequenzen: Zum einen brauchen und verbrauchen die Norweger ihren
Wasserkraftstrom selbst. Und weil das nicht reicht, importieren sie Strom aus
Schweden – und zwar Kernkraftstrom. 

Kaufen Ausländer wie der deutsche Ökostromanbieter den norwegischen
Wasserkraftwerken Strom ab, fehlt dieser im dortigen Netz. Weil die
Wasserkraftwerke wegen des deutschen Käufers auch nicht mehr als ohne ihn
produzieren, ist der Umweltnutzen dieses Geschäfts Null.  Es muß nur mehr
Kernkraftstrom in gleicher Menge importiert werden. Und weil man im
norwegischen Netz genau wie im deutschen einen Strommix hat – in diesem Falle
Wasserkraftstrom und schwedischen Kernkraftstrom – , ist auch in dem nach
Deutschland gelieferten Ökostrom doch zusätzlicher Atomstrom dabei – der sich
dann im deutschen Netz mit dem deutschen Atomstrom vereinigen würde, wenn das
bei Strom überhaupt ginge. An der Steckdose des Kunden ist wieder
"garantiert" 22% Atomstrom entnehmbar.

Ob der deutsche Ökostrom-Aufkäufer die Norweger zu einem weiteren Ausbau
ihrer Wasserkraft veranlassen kann, ist eine gute Frage. Aber nur wenn genau
das der Fall wäre, hätte es einen Einfluß auf den Strommix im norwegischen
und deutschen Netz.

Variante D: Der Ökostromanbieter erklärt verbindlich, daß er seine Gewinne in
neue Anlagen der regenerativen Energieerzeugung investieren wird. Dies finden
die Umweltverbände gut, denen die anderen Varianten verständlicherweise wohl
weniger überzeugend vorkommen. 

Aber auch hierbei scheint der Umweltnutzen nur marginal zu sein: Es sind ja
nicht die vom Kunden überwiesenen Ökostromkosten gemeint – der Löwenanteil
davon geht an die vom EEG begünstigten Einspeiser, dann gibt es noch
Verteilungskosten etc. – sondern nur die Gewinne, sofern sie anfallen.
Außerdem befinden sich die Ökostromanbieter dann auf einem durch das EEG
(d.h. durch die Zwangsabgaben der Verbraucher) recht lukrativ gewordenen
Markt, in dem sich kapitalkräftige Investmentgesellschaften, EVU´s, Kommunen
und andere Geldgeber tummeln.  Der Einfluß der Ökostromanbieter, hier noch
Zusatzkapazitäten zu errichten, die man überhaupt quantitativ bemerkt, dürfte
überschaubar sein. 

Dennoch haben die Ökostromkunden in unserem Wirtschaftssystem eine Wirkung,
wenn auch eine nicht von ihnen beabsichtigte: 

Ihre Nachfrage nach regenerativ erzeugtem Strom bewirkt an den Strombörsen,
an denen der Übertragungsnetzbetreiber seinen teuren EEG-Strom verkaufen muß,
einen Preisanstieg. Den Netzbetreiber, der diesen Strom  ursprünglich bei den



Wasserkraftwerken und den anderen EEG-begünstigten Erzeugern ankaufen mußte, 
freut das, denn er zahlt beim Ökostrom immer kräftig zu, weil der Strompreis-
Erlös an den Börsen viel niedriger liegt als der gesetzlich festgelegte
Ankaufspreis. Jetzt bekommt er also etwas mehr Geld an der Börse und seine
Verluste, die er auf alle Stromkunden umlegen darf, sinken etwas. 

Das Ökostromgeschäft führt somit zwar nicht zu mehr Ökostrom, – weder bei der
Erzeugung noch beim Verbraucher – entlastet aber RWE, E.ON & Co. finanziell.
Solche Wege nimmt die Entwicklung, wenn gutgemeinte Fördermechanismen auf
Marktwirklichkeit stoßen.

Eigentlich müßte nun gemäß der Marktlogik auch der Endverbraucher-Strompreis
etwas sinken. Aber mächtige Kräfte wirken in die entgegengesetzte Richtung:
Die Stillegung preisgünstiger Grundlast-Kernkraftwerke, der Ersatz ihrer
Strommengen durch teureren Importstrom, die Errichtung teuer produzierender
schneller Gaskraftwerke für den Ausgleich der Solar- und Windkraft-
Schwankungen, der riesenhaft geplante Ausbau des Höchstspannungsnetzes, der
weiter gehende gewollte Ausbau der „Erneuerbaren“, deren Strom  teuer
angekauft und ins Netz eingespeist werden muß… 

Wenn man es freundlich ausdrücken will, dann ist die deutsche Ökostrom-Liebe
eine sympathische Liebhaberei. Diese Bezeichnung ist genau so gemeint, wie es
die Finanzämter auch meinen, wenn sie das Tun der Steuerzahler einschätzen. 

Schlußwort
Die deutsche Angstpolitik ist nun Wirklichkeit. Für eine Hoffnung auf eine
Rückkehr zu einer realistischen Politik besteht für mehrere Jahre kein Anlaß.
Erst nachdem massive Schäden eingetreten sind, die sich politisch auszuwirken
beginnen, könnte es zu einer Rückbesinnung kommen, allerdings wohl nicht
innerhalb der zur Zeit im Bundestag vertretenen Parteien.  

Daß sich ein führendes Industrieland ohne real existierende Probleme nur aus
Angst selbst wirtschaftlich ruiniert, ist in der Geschichte einzigartig.

Der Autor hat nicht die Hoffnung, mit seinen Zeilen noch irgend etwas an
diesem Prozeß aufzuhalten; das wäre realitätsfern. Das mußte nur einfach
aufgeschrieben werden, damit es jemand liest. Tatsächlich ist es  kein
Artikel , sondern ein Nachruf.

Dr. Günter Keil im Juni 2011 

Die vollständigen dreizehn und ein Energiemärchen können Sie komplett als
Anhang lesen
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